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iligut zählte zu den umstrittensten Persön- 
We im dritten Reich. Als Leiter der 

Abteilung Vor- und Frühgeschichte im per- 
sönlichen Stab des RF-77 Heinrich Himmler spalte- 
te er die Meinungen seiner Zeitgenossen über seine 
Person in totale Ablehnung oder offene Bewunderung. 
Am 10. Dezember 1866 geboren, begann Willigut als 
Sohn eines Landwehrhauptmannes schon früh eine 
militärische Karriere in der k.u.k. Armee Österreichs, 
in welcher er als bewährter Offizier bis zum Oberst 
befördert wird. Nach der Auflösung der k.u.k. Armee 
diente er nach 1923 im Freikorps „Oberland“ bis er 
aufgrund einer Bürgschaft in Konflikt mit dem Ge- 
setz gerät, welches ihn schließlich aufgrund einer 
paraphenen Psychose entmündigen läßt. Bereits zu 
dieser Zeit pflegte Willigut enge Kontakte zu völkisch- 
esoterischen Kreisen, denen Willigut aufgrund einer 
angeblichen Gabe der „Erberinnerung“, über die er als 
Abkommling einer langen Reihe von germanischen 
Weisen - der Familie der Uiligotis der Asa -Uana Sip- 
pe - verfügte, wertvolle Impulse zur Deutung der Ver- 
gangenheit vermittelt. Nach Willigut ist dieses Erberin- 
nern Bestandteil einer Jahrtausende alten mündlichen 
Überlieferung der Familie Wiligut / wiligotos, die von 
einem gotischen Fürstengeschlecht abstammt. Nach 
dieser Überlieferung soll die Geschichte der Arier 
viele Jahrtausende zurückreichen, bis zu einer Zeit, 
da die Irminen als Herrschergeschlecht einen einzigen 
Gott (Got) verehrten,. der von den asiatischen Wota- 
nisten bei Goslar als Baldur-Chrestos gekreuzigt wor- 
den wäre - von hier, dem alten Germanien gelangte 
der Kreuzigungsmythos in den Orient und wurde zur 
christlichen Heilslehre umfunktioniert. 
1933 machte Wiligut durch das O.N.T. Mitglied Richard 
Anders Bekanntschaft mit Heinrich Himmler, welcher 
ihm, offensichtlich beeindruckt von dessen Person, 
einen Rang innerhalb der SS anbietet. Im November 
1933 tritt Willigut unter dem Pseudonym „Weisthor in 
die SS ein, wo er nach kurzer Zeit als 77-Standarten- 
führer (Oberst) eine Unterabteilung im RSHA leitet, 
aus der später das Amt für Vor- und Frühgeschich- 
te im persönlichen Stab des RF erwächst. Bereits im 
ersten Jahr seiner Mitgliedschaft übt Weisthor einen 
wesentlichen Einfluß auf den Erwerb der Wewelsburg 
aus und entwirft den SS-Totenkopfring. Weisthors Fa- 
higkeit der Erberinnerung wird von den meisten Zeit- 
zeugen keine allzu große Seriösität beschieden, die 
Urteile über Weisthor reichen von „senilem Erotiker“ 
(Herman Wirth) über „grotesk“ (J.O. Plaßmann) bis 
hin zu „Idiot“ (Walter Wüst). Dennoch scheinen gewis- 
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se magische Fähigkeiten Weisthors in der Tat bestan- 
den zu haben; so wies Weisthor auf verschiedenen 
Dienstreisen nach „Eingebungen“ auf verschiede- 
ne Orte hin bei deren Ergrabung tatsächlich frühge- 
schichtliche Funde gemacht werden konnten. Auch 
dem späteren Leiter der Ahnenerbe-Abteilung Innera- 
sien und Expeditionen, Ernst Schäfer, blieb Weisthor 
mit seinen tranceartigen Zuständen, die Schäfer von 
früheren Expeditionen von tibetischen Botenläufern 
kannte, in besonderer Erinnerung - erzählte er doch 
während dieser Zustände dem verwunderten Schäfer 
von Begebenheiten früherer Expeditionen, die nur die- 
ser selber kennen konnte. 

Kurz nach dem Anschluß Österreichs wurde Wiligut 
1939 auf eigenen Wunsch pensioniert, nach überwie- 
gender Meinung aufgrund aufgetauchter österreichi- 
scher Dokumente über seine Entmündigung. Wäh- 
rend des Krieges wird es still um den alten Oberst 
- nach einem Schlaganfall 1945 stirbt er schließlich 
am 3. Januar 1946 in Arolsen, wo er auch beigesetzt 
wird. Zurück bleibt ein Vermächtnis, zu dessen Schau 
nur wenige Leute befähigt erscheinen. Trotz aller 
Negativurteile über ihn, scheint von seinen „Hirnge- 
spinsten“ zumindest so viel Bedeutung ausgegangen 
sein, als daß zahlreiche Akten u.a. über Erkenntnisse 
auf Dienstreisen spurlos verschwunden sind und sich 
noch 1948 zwei britische Offiziere nach dem Verbleib 
des runenverzierten Gotenstockes Williguts erkundi- 
gen. 

Zum „Mythos Weisthor“ tragen noch heute Berichte 
von Anwohnern der Wewelsburg bei,die von Erschei- 
nungen Weisthors in der Nähe der Burg berichten. 


D. K. (Hg.) 
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Lebenslauf Karl-Maria Wiliguts 


16.5.1937, Berlin-Grunewald 
Karl Maria Wiligut-Weisthor, SS-Brigadeführer 


(Für die SS-Personalakte) Lebenslauf. 

Ich bin am 10. Dezember 1866 in Wien, Österreich um 11 Uhr 
nachts geboren, und zwar als Sohn des dazumaligen königlich 
ungarischen teutschen Hof-Accesisten Karl Maria Wiligut, der 
als solcher mit die Belange des Teutschtums an der unga- 
rischen Hofkanzlei zu wahren hatte. 

Mein Vater, Mein Großvater und Urgrofšvater waren durchwegs 
aktive Offiziere in der österreichischen Armee, die Familie 
wanderte im Jahre 1242 nach Ungarn aus Württemberg ein, 
nachdem diese infolge ihrer aus der grauesten germanischen 
Urzeit stammenden Traditionen seit dem Blutbad von Verden 
durch Europa gehetzt worden und nun in Ungarn dadurch 
eine Heimat fand, weil dort nur zur Einwanderungszeit höchst 
unruhige Zeiten infolge der Türkeneinbrüche waren und sich die 
alte „Thorsippe“ nunmehr durch diese Zeitlaufe den Augen des 
römischchristlichen Glaubens sowie auch den Wotanisten zu 
entziehen vermochte. Wir blieben, wenigstens der jeweilige 
Sippen-Gode und dessen „Sippenerbe“ dem Irminenglauben 
- also dem Ur-Väterglauben treu, während die anderen Sippen- 
mitglieder zur Tarnung der Sippe alle den röm. katholischen 
Glauben annahmen, äußerlich auch die Traditionsträger falls es 
nötig war.... 

Zur Zeit des Blutbades von Verden wurde die Ahnfrau- 
Großmutter mit Enkelkindern - | dreizehnjähriger Knabe und 
2 jüngere Schwestern - auf Befehl des Frankenkaisers Karl 
Slactenare auf dem Sippensitz Viligot-Husen (derzeit 
Willegehusen bei Barsinghausen am Deister in Hannover) 
gefangengenommen und in die Bretagne nach Frankreich 
transportiert. Von dort flüchtete der Junge V. nach dem Tode 
seiner Großmutter und seiner Schwester mit der anderen 
Schwester Maja - nachdem er diese der Asa-Tradition gemäß 
geheiratet hatte auf der jetzigen Faröerinsel (ein Zweig der 
Familie existiert dortselbst noch unter dem Namen Thorsohn) 
und gelangte über Romö-Gotland nach höchst abenteuerlichen 
Wikingsfahrten endlich in den Raum des jetzigen Zentralrußland. 
Er ist Begründer der jetzigen Stadt Wilna (richtig: Vilina), ein 
Fluß wurde ebenfalls nach ihm benannt: die Vilya. Die mit 
ihm vereinigten Gotenstämme begründeten dort ein großes 
Gotenreich, von dem keine Geschichte gegenwärtig etwas 
erwähnt, weil,russische“ Interessen-aberauchdiechristlichen 
Kirchen und deren Interessen dagegensprachen.... 

Nach unserer Überlieferung war Armin der Cherusker der 
jüngere Bruder unseres Ahnen als „Harman“, d.h. Manne des 
Har.... Auch „Wittukind“ ist von unserer Sippe, d.h. der jüngere 
Bruder des unsichtbaren Har... 

Warum ich dies alles anführe, da ich doch allein nur 
meinen Lebenslauf zu berichten hätte? Es ist um spätere 
Ereignisse meines Lebens in ihren Grundursachen erhärten 
zu können! 

Seit den Ereignissen des 30jahrigen Krieges fühlten 
sich meine Vorfahren verpflichtet, die militärisch nötigen 
Kenntnisse sich anzueignen. Dadurch kam es, daß alle 
bis inclusive mir Offiziere wurden: d.h. im Interesse unseres 
Volkes auch diese Führerkenntnisse im Notfalle zu besitzen. 

Seit altersgrauen Zeiten nämlich standen wir im Dienste 
unseres Volkes u.zw. vollkommen „selbstlos“, d.h. unsichtbar 
in der uns gewordenen Sippenaufgabe. Mich unterrichtete 
mein Großvater K. Wiligut in der Ur-Runenkunde unserer Sip- 
pe. Mein Vater machte mich mit dem 24. Lebensjahre sodann 
mit unserer Sippengeschichte vertraut. 

Mit dem 13. Lebensjahre wurde ich aus der Oberrealschule 
in die Cadettenschule Wien aufgenommen und mit dem 17. 
Lebensjahre sodann als Offiziersaspirant zum Regiment 
99, das damals in Mostar (Herzegovina) garnisonierte 
eingeteilt. Das war im Jahre 1884. Im Jahre 1888 wurde 


ich Offizier, wurde im Jahre 1912 Major, war während 
des folgenden Weltkrieges in den laut beigeschlossenem 
Auskunftsbogen erwähnten Verwendungen durchwegs als 
Kommandeur, wurde ich im Jahre 1917 (1. August d.J.) 
Oberst und wurde als solcher bis Ende April 1918 auch 
als Brigadekommandeur verwendet. Mitte Mai wurde ich 
von der Front in Südtirol abberufen und Kommandant von 
Heimkehrerlagern in Zokiew nördlich Lemberg. 

Dortselbst hatte ich im Juli 1918 jenes Erlebnis, 
dessenthalben ich genötigt bin, mehr als nötig von den 
Traditionen unserer Sippe zu erzählen. Es luden sich 
nämlich einmal der Legat Cardinal Natti (der jetzige Papst), 
der Jesuitengeneral Graf Ledochovski und der apostolische 
Feldbischof Dr. Pelopotozki in die Offiziersmesse zu Gaste. 
Nach Verlassen des Meßlocals baten sie mich um Beglei- 
tung. Ich begleitete sie. Da frug mich Ledochovski bzgl. 
meines Namens und ob ich noch Überlieferungen hätte. 
In meinem ganz plötzlich überquellenden Hasse gegen die 
Pfaffen sagte ich ja, worauf der L. halblaut dem Natti zuflüsterte: 
„Famiglia malatetta”. Ich hörte es jedoch und sagte stolz: Ja, 
ich bin von der „verfluchten Familie“...... 

Dieses Bekenntnis entschied, daß ich fortan neuerlich die 
Romkirche als „Todfeind mit allen verhängnisvollen Folgen“ 
am Hals hatte, wie meine späteren Ausführungen dartun 
werden. 

Am 1. Jänner 1919 wurde ich sodann mit angerechneter 
40jahriger Dienstleistungszeit in den Ruhestand versetzt. 
Ich trat nach den bitteren Erfahrungen des Umsturzes dem 
Freikorps Oberland bei, dem ich - mit Unterbrechungen 
durch (unleserliche handschriftiiche Einfügung) mit dem 
Kreisführer Itzinger - auch noch angehörte, als ich über 
Aufforderung des RFSS mich voll und ganz den hohen 
Zielen der SS mich widmete. 

Unmittelbar nach dem Zusammenbruch erkannte ich, daß 
die „Ebräer“ (Juden) durch das Freimaurertum, das ganz 
entartet war, in so verhängnisvoller Weise die Entwicklung 
der Kriegsgeschichte herbeigeführt hatte. 

Ich gründete in Salzburg den Antisemitenbund und 
die Zeitung „eiserner Besen”, bezichtigte die Juden und 
Freimaurer Öffentlich der begangenen Verbrechen und hatte 
also nunmehr nicht nur mit der Romkirche, sondern auch 
diese beiden zu Todfeinden. 

Ein ehemaliger Offizier (handschriftliche Einfügung: des 
Regiments 47, Rittmeister) namens Wenzel Harnmer- 
Haldersdorff gab sich nun dazu her, im Dienst dieser 3 
Mächte mich diesen „unschädlich“ zu machen, indem er 
mich zu einer Bürgschaft für seine Person veranlaßte. Diese 
Bürgschaft benützte man, um meine Frau gleichfalls in ihre 
Dienste zu stellen. 

November 1924 verhaftete man mich und die Salzburger 
Polizei ließ mich in die Heilanstalt für Gemütskranke 
überführen. Dortselbst hielt man mich bis zum Frühjahr 1927 
fest und um mich für „Immer“ unschädlich zu machen, stellte 
man mich unter Kuratel. Meine diesbezüglichen Einschreiten 
wies man im Jahre 1932 durch alle Instanzen ab, stellt mir 
weder einen Rechtsberater zur Seite noch schützte man mich 
vor finanzieller Ausbeutung schlimmster Art. 

Ich trug mich darum mit dem Plane, mich unbedingt ins 
Ausland zu begeben, um dennoch meinen traditionellen 
Sippenaufgaben weiterhin zu erfüllen, und hatte dazu mir 
bereits Sistiana an der Adriaküste in Italien - wo ich einen 
kleinen Besitz hatte, von dem niemand meiner Familie 
wußte - ausgesucht. Da kam die Berufung zur SS und ich 
folgte diesem Rufe. 


K.M. Weisthor Wiligut Oberst a.D. 


- Februar 
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Wenn die Mondessichel liegt ? 
Wenn auch alle ‚sterben müssen , 
„Liebe hat stets neu gesiegt J 
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Darstellung der Menschheitsentwicklung 
aus der Geheimüberlieferung unserer Asa-Uana-Sippe Uiligotis 


Die irdische Menschheit, als der jeweilig auf Erden vorhandene höchste 
Schöpfungsausdruck von Intelligenz und Verstandeskraft, zerfällt in sieben Epo- 
chen, von welchen vier als vollendet, die fünfte die gegenwärtige Menschheit 
und die sechste und siebte die noch kommenden Menschenalter bilden. 

Jede dieser bisher abgelaufenen vier Entwicklungsepochen wurde nach 
der mündlichen Geheimlehre durch eine ungeheure Erdkatastrophe herbeigeführt, 
durch die Vereinbarungen unserer Erde mit einem von dieser angezogenen 
Gestirn beendet. 

Während des immer einige Jahrtausende andauemden Zeit-Interregnums 
überlebten die von der vorherigen Menschheitsepoche vorhandenen 
Menschheitsreste einige wenige diejeweilige durch diese Katastrophe 
eingetretene Eiszeit unter allgemach eingetretenem vollkommenen Vergessen 
aller bis dahin errungenen Kulturvorschritte, um durch den bedingten harten 
Existenzkampf um Nahrung und Kleidung sogar bis zum Kannibalismus 
zurückzusinken. Während dieser Übergangszeiten (Eiszeiten) paßte 
sich die überlebende, spärlich vorhandene Menschheit nach und nach den 
neuen Lebensbedingungen elastisch an. Die auf der Erde übrig gebliebenen 
Menschheitsreste assimilierten sich dabei mit den „vom Himmel“ (Gestirne) zur 
„Erde“ gekommenen sich gleichartig formenden Intelligenzwesen und bildeten 
so die jeweilig neue Menschheit, die, da ja immer an verschiedenen Punkten 
der sich neu formenden Erde solche „ersten“ Menschen vorhanden, neue 
Rassetypen darstellten. Aus dieser Ursache erklärt sich auch, warum fast bei 
allen Völkern der Erde es überall einen „Adam“ und eine „Eva“ der betreffenden 
Rasse gibt. 

Die Geheimüberlieferung der Uiligotis-Sippe Asa-Uanas nennt sich „Iminsaga“ 

und gibt über die sieben Epochen folgende Darstellung, die auf sieben Runo- 
Holz-tafeln (Eichentafeln) in urarischer Linienschrift und durch Bilder ergänzt 
verzeichnet waren, im Jahre 1848 aber durch den Brand der drei Häuser des 
Milit. Pensionisten K.M. Wiligut (die durch General Henzi in Ofen gegen die 
ungarischen Rebellen verteidigt wurden, wobei derselbe dort fiel) mit anderen 
wichtigen Familiendokumenten gleicher Art vernichtet wurden. 
K. Wiligut konnte darum an seine Nachkommen (immer an den ältesten Sohn) 
auch diese Überlieferungen nur mehr mündlich weitergeben, so daß z.B. die 
Frage ungelöst ist, wieso es gelingen konnte, die Überlieferungen von einer 
Menschheitsepoche zur anderen fortzusetzen. 


| .Menschheitsepoche: 

„Aitharwesen“, die mit den sich gleichzeitig bildenden „Wasserwesen“ sich 
in einem ständigen Kampf befanden. Sie waren „geschlechtslos“ und pflanzten 
sich als „Hymirgeborene“ - anfangs Kymir, später Angeln oder Engeln genannt 
- durch „Konzentration ihres Willens“ fort, um sich aber später dennoch auch 
mit den unter gleicher Fortpflanzungsart sich entwickelnden Wasserwesen sich 
mit diesen „geistig“ zu vereinen. - Wie dieser Vorgang näher zu erklären wäre, 
ist in der „Irminssaga“ nicht angeführt und mangels der Runo-Tafeln auch nicht 
aufklärbar. 


2. Menschheitsepoche: 

Nach der großen 1. Kosmischen Katastrophe (Einsturz eines Mondes in 
die Erde) nachfolgende Eiszeit, durch Bildung eines „Luft-Wesensgūrtels“ um 
die Erde „verdichteten“ sich die übriggebliebenen Luft- und Wasserwesen unter 
ständigen Ringen miteinander zu sog. „Zweigeschlechtlichen Angeln“ (Engeln), 
die teils auf der Erde -teils auch im Wasser leben und dabei auch „fliegen“ könnten. 
Sie pflanzten sich nach der Irminssaga teils durch ihren Eigenwillen - teils aus 
sich selbst - teils auch schon unter beginnender Paarung „gleichbestimmter 
Seelen“ zwischen Luft-und Wasserwesen fort und waren bereits zu einer Got - 
d.h. Schöpfungserkenntnis gelangt, welche bei ihrem Untergang durch wenige 
Überlebende - die sich bereits von hier an „Wissende“ nannten - überliefert 
worden sein soll. - Sie wären als UrHermaphroditen zu bezeichnen.- 


3.Menschheitsepoche: 

Diesezweite Menschheitsepochegingneuerlichdurcheinen Gestirneinsturz 
mit Weltbrand und folgender Eiszeit unter.- Deren Reste, nach dem folgenden 
Ka-Os sich als die „ersten Menschen“ auf Erden bezeichnend, assimilierten sich 
heraus - nach überaus heftigen Kämpfen mit den „vom Hymil-“ gefallenen, 
ihnen angeblich gleichartig geformten Wesen (Kampf der Titanen imd Giganten 
?), wobei sich bei ihnen der Körperbau zur „Eingeschlechtlichkeit“ vollzog. - 
Sie zeugten willensgemäss „Aijartsartig“ neue ihrer Wesensarten, konnten 
fliegen, teils im Wasser - teils am Lande leben und hatten 3 Augen.- Das 
dritte angeblich in der Mitte der Stirne.- Dieses dritte Auge sollen sie bei der 
Paarung mit den „von Hymil“ gekommenen übernommen haben. - Reste der 
„Erdenmenschen“ seien „Zwerge und Höhlenbewohner“ geblieben. Wieder 
andere wären „Riesen“ geworden, die mehr den „von Hymil“ gekommenen 
ähnlich gewesen seien. Einige hätten sich auch mit Tieren eingelassen und 
fürchterliche „Tiermenschen“ gezeugt. So seien „Satyre, Faune, Centauren, 


Stiermenschen“ entstanden, die mit den übrigen wohlgestalteten Menschen 
im ständigen Kampfe lagen. Diese dritte Menschheit ging aber durch den 
Zusammenstoß mit einem „feurigen Hymilsball“ zu Grunde, nur ein Teil konnte 
sich zu den „Zwergen“ in die Höhlen flüchten. 


4.Menschheitsepoche: 

Die Reste der dritten Menschheit machten nun dasselbe an Kulturrückgang 
im Daseinskampf wie die vorherigen Intelligenz-Wesensepochen durch. Nach 
allmählicher Angleichung an die neuen irdischen Lebensbedingungen 
rang sich diese Menschheit zu einer hohen Kulturstufe empor, die nach der 
Geheimlehre der „Wissenden Irminen“ (auch der späteren Armanschaft) als 
Uana-Kultur (Wanenkultur) in Europa bezeichnet wird.- 

In diese Epoche fallen die großen Erkenntnisse der Astrologie, die uns 
das Geheimwissen überliefert hat. Es gab 2 Hauptrassen: Ruothäutige und 
Mohren ... 

Außer diesen Weishaarige und Weishäutige mit roten Augen - Albinos, 
die eine sehr lange Lebensdauer hatten, aber nicht zahlreich waren. Sie sollen 
die Bilderschrift, die Ruothäutigen aber mit ihnen zusammen die Runö-Schrift 
erfunden haben. Alle drei Hauptrassen aber bekämpfen die „Tiermenschen“ 
- die hauptsächlich mit den Mohren sich paarten - heftig. Das dritte Auge kam 
aber gegen Ende der 4. Menschheitsepoche schon allgemach ab. Nur die 
„Uana“ hätten es noch oftmalig besessen und diese wären besonders klug 
gewesen.- 

Durch einen nun folgenden Mondeinsturz, den die Uana „Kleid“ nannten, der 
lange mit der Su(o)n zusammen die Erde „beleuchtet“, sei die 4. Menschheit 
untergegangen. Doch konnten sie sich darauf durch viele Jahrhunderte 
vorbereiten, da sie das Ereignis kommen sahen... Sie sind Menschen, welche 
die Riesenhöhlen in den Gebirgen sich als Zuflucht darum geschaffen, in 
den Hügeln die großen Gangsysteme (Katakomben) und in die ebene Erde die 
Schlieferstollen (Erdstellen) geschaffen haben, um sich vor dem Untergang 
zu retten. Auch die „Denkstan“ machten sie, damit man - wann Nachkommen 
einstens übrig seien - „die Geschichte der Una“ wisse ...und daß man von Got 
wisse, der „Hari des al“ sei. Und so ging die 4. Menschheit unter. Es folgte die 


5. Menschheitsepoche 

Jahrtausende dauerte neuerlich die Übergangszeit von der 4. zur 5. 

Epoche! 

Wenige Menschen blieben trotz Fluchtmöglichkeiten ins Erdinnere übrig - über- 
all wo die Erde „fest“ blieb, angeblich nur ein Paar... Und da sie miteinander 
ohne Nachricht waren, meinten selbe, sie seien die Einzigen... Und vom 
„Kleid“ waren aber nur wieder Menschenwesen mit dessen gewaltigen 
Resten zur Erde gelangt (siehe Jacobsleiter!) die nannten sich Asa und 
hatten eine bedeutend längere Lebensdauer, als die Uana. Und sie 
bedrückten die Uana und raubten ihre Frauen, denn sie hatten keine 
gerettet, als die Erde wieder grün wurde, der Himmel blau, die Wasser 
hell, und Got Haris Auge - die Sonne - wieder durch die Wolken leuchtete 
und das Ka-Os verrann... 

Und nun brauchten sie allmählich sich nicht mehr gegenseitig zu töten, 
um sich zu nähren, denn auch Tiere gab es und Pflanzen und Moos... 
Und die „Wissenden“ lieferten wieder „Weisheit“ und ordneten die Sippen 
... Und die Asa mit den Uana gründeten „Eden“ in „Asgard“ und die „Asa“ 
kämpften nicht mehr mit den „Uana“, denn Feyr und Faja wurden eins 
und wurden Ymir und Freyr und Fraya... Und die Erde pendelte aus 
und die Asa-Uana-Kinder wanderten aus auf Atta-lant und schrieben ihre 
Geschichte und gaben selbe den „Wissenden“ in „Wahrung“, auf daß es 
nicht vergessen wurde, wie Got die Menschen schuf... 

Und die „Wissenden“ sprachen und „Weiskunigs“ Rater zum Volke 
„Teuts“ -dem Grossen, der die Runo sprach - das Wort von Got, das 
kündete, wann der Lauf der irdischen Got Menschen vollendet sei: Noch 
die 6. und 7. heilige Menschheit 


Und sie kehrten insgesamt heim zum Auge Göts zur Su(o)n, die 
ewiglich sei von Ur durch Ru zu Ur, so wie es die Menschheitsgeschichte 
beweise! das walte Got! 


Für die Richtigkeit der Überlieferung: 

Anmerkung: Der letzte Teil - die 5. Epoche ist fast wörtlich nach 
der genauen Wiedergabe des mündlichen Berichtes von dem im 89. 
Lebensjahre (1883) verstorbenen K. Wiligut, Milit.Pens. -Wien. 

(Die Ausarbeitung stammt von Wiligut/Weisthor) 

Bundesarchiv Potsdam, NS19/3671 


17.6.1936 gelesen HH (Heinrich Himmler) 


Lenzing - März 
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Weisthor (2. v. rechts) bei einem Besuch der Wewelsburg ¢ gemeinsam mit dem R%-77,, Heinrich 
Himmler. Dieses ist das einzige Bild, welches Weisthor an der Wewelsburg zeigt. 
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1 2 3 
Roß-Opferfest 


12 13 14 15 16 17 
Nerthas Umzug 
Beginn Früh- 


jahrsfest 
19 20 21 22 23 24 
Frühjahrsbeginn Beginn Som- 
Tag- & Nachtglei- merzeit 


che / Ostara 


26 27 28 29 30 31 
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Die IMPULSZAHLEN 


Impulszahlen sind sozusagen kosmisch-dynamische Schwungkräfte, die weder zum Zählen, noch zum Rechnen 
Verwendung finden. Nicht einmal zum „Übersetzen“ eignen sie sich, sondern wollen nur einfach als Laute 
gewertet werden, in die man hineinhorchen soll. Die Herkunft dieser „Zahlen“ ist dunkel. Frau Schäfer- 
Gerdau, ein sehr bedeutendes Mitglied der Edda-Gesellschaft, vermutet, Werner von Bülow hätte sie von Jarl 
Vidar - Oberst Wiligut - erhalten, zumindest die versuchte Ubersetzung.Jedenfalls stammen sie aus dem 
Bereich der Steldskaperrnal. 


Bülow erklärte, sie müssten in der Bearbeitung oder Verwendung, gleich dem, Muster, eines Teppichs, durch 
zahlreiche Fäden verknüpft und verwoben werden. In der Senkrechten gleich dem Willen, in der Waagrechten 
gleich der Vorstellung; dazu noch in den beiden Schräglinien Bar und Balg 


Durch Quersummenbildung ist jede Zahl auf einen Schöpfungsgrundbegriff zurückzuführen. Neun ist die 
germanische, aber auch die römische ( novemdiale sacrum ) Opferzahl, 10 die Menschheits-, 11 die 
Seelenzahl. Das Verhältnis der Seele 11 zum Leibe 35, wird durch die unendliche Reihenzahl 3,142857 
ausgedrückt, die, der Kreisumlaufzahl pi verwandt, die Eigentümlichkeit hat, daß die 6 Zahlen hinter dem 
Komma, mit geraden Zahlen 1,2,3,4 pp vervielfacht (außer mit 7, was 999999 ergibt, ) stets die gleiche 
Zahlenfolge ergibt, nur mit Paternosterverschiebung. 


1) madr Mann, MAN, Ein-heit 

2) ta Zehe, Spaltung 

3) thorp Dorf, Dreh-Kraft 

4) fore-neiti Zügel-Führung 

5) Flodr Flud-Schwingung, Flod-Kräfte 
6) sweit Schweiß, Blut, Erregung 


/) Tylla-sögn Segensfülle 
8) atnaelis-skor Schuld-Schuh, Skult = Ob-Acht 


9) nautar Schiffer, Wogenfliessen 

10) tigr Strahl, Gerichtsschwert, Dag 
11) alvis Vögel, Boten, Gesandte 

12) tögled Geheimnis 

13) thyss Tosen, Durchbrausen 

14) fort Fahrt, Einweihen 

15) fundr Treffen, Verzwirnen, ragnarök 
16) ulta keine Übersetzung 

17) uokn ohne Übersetzung 

18) tyknir avinir Zuviele Gegner 

19) neiti Verknüpfung 

20) drott Herrschaft, Treue, Kriegschar 
30) thiod Kette der dienenden Brüder 
40) folc Volk 

50) fylki Grafschaftsbezirke, Gaue 

60) samnadr  Gemeinschaftsangelegenheiten 
/0) sörvar Gepanzerte Männer 

80) bild Zeitalter 

90) Neit Totenreich, Unerschöpflichke Schätze 
100) her Hehre oder herrende Mächte 


Die Bedeutung der einzelnen Zahlgruppen: 


1- 9 sind die Grundzahlen der Schöpfung 
10 -19 der Seelenwurzelkräfte 
20 -29 der Bewußtseinsentwicklung 
30 -39 der Einspannung in den Dienst des Lichtreiches 
40 -49 des Volkes, als Seele größerer Form 
50 -59 der Wirkgeseize 
60 -69 der Gemeinschaftsangelegenheiten 
70 -79 der Herrschaftsdurchfiührungi 
80 -689 der Zeitaltergesetze 


90 -99 der Religion 


Jsrermond - April u 


Mögen Euch viel Götter narren - 
Wer in der Liebe g ot vertraut, 
Kann durch alle Stürme harren, 
Denn die „Liebe ist die Braut. 


(Wahre Liebe ist bestündig, 
wie das Wetter immer sei. - 
“Und nur der ist „welter wendig y 
Der ‚versäumt den holden Mai ... 


| mv 
Willigut 1936, als Leiter der Abteilung Vor- und Frühgeschichte im persönlichen Stab NT - 77 
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Weisthor an Heinrich Himmler 15.3.1938 


Als Anlage gebe ich das mir mit Schreiben vom 29.1.38 zur 
Kenntnisnahme überreichte Buch zurück. Der Inhalt scheint 
mir so interessant und wichtig, daß ich einige Ausführungen, 
die für unsere Erkenntnis von Bedeutung sind, dazu machen 
möchte: 

Zu allererst sei festgehalten, daß sich auch die griechisch- 
orthodoxe Kirche, genau wie die römisch-katholische Kirche, 
als „rechtglaubige Kirche” bezeichnet. 

Sie nennt sich aber zugleich „liebende Mutler“, und es ist 
darum erklärlich, wieso es kam, daß die Priester aller christ- 
lichen Konfessionen eigentlich Frauenkleider tragen. Man 
wollte den Gedanken von den weiblichen Priesterinnen- 
funktionen der menschlichen Urzeiten in dem Begriff „Kirche 
als liebende Mutter“ durch die Kleidung ihrer Diener ausge- 
drückt wissen. Die Funktion der sog. „heidnischen Berate- 
rin“, wie wir sie kennen, und die der männlichen Berater für 
alle Lebenslagen wandelte sich in den verschiedenen Ent- 
wicklungsepochen, und aus ihnen wurden schließlich die 
Funktionen der Priester aller christlichen Glaubensrichtun- 
gen- Einen Beweis für diese Wandlungsformen finden wir in 
den sich fortwährend verändernden Kulturausdrücken der 
Mittelmeervölker. 


Aus den Darlegungen des vorliegenden Buches ist deutlich 
zu entnehmen, daß lange Zeit die verschiedenen christlichen 
Religionsrichtungen (griechisch-orthodox. griechisch-uniert, 
römisch-katholisch usw.) bei ihren Beratungen (Konzilien) 
versuchten, unter Zugrundelegung des jüdischen alten Tes- 
taments gemeinsame Wege zu gehen. Die später eintreten- 
den Spaltungen in verschiedene christliche Glaubensrich- 
tungen haben also im Großen und Ganzen nur eine geringe 
Bedeutung. Alle christlichen Bekenntnisse lassen klar erken- 
nen, daß die Unterschiede in der Form der Beratung: Frauen 
durch Frauen und Männer durch Männer sich dahin änderte, 
daß nun einer einheitlichen christlichen Priesterschaft die 
Vorherrschaft in jeder geistigen Beziehung gesichert wur- 
de. Um die Bedeutung der christlichen Priesterschaft klar zu 
erkennen, wollen wir sowohl die Funktionen der Frauen als 
auch der Männer vom arischen Standpunkt jetzt darlegen. 
Die Frauen gliederten sich beim Übergang aus dem Matri- 
archat früher in: Hexas,Drudas, Walas, Albrunas und Wal- 
kyras, - Die Hexa pflegte nicht nur die Alarmfeuer, sondern 
auch das Feuer der Sippe, des „heiligen Herdes“. Bestimmte 
Zeremonien und sog. Kultbräuche waren selbstverständlich 
mit allen Frauenfunktionen verknüpft. - 

Die Drudas oder Druden haben nicht nur bei den Kinderge- 
burten geholfen, sondern waren auch Beraterinnen in den 
Liebesangelegenheilen bei den regelmäßig stattfindenden 
Männerversammlungen, z.B. bei den Verhandlungen über 
Krieg und Frieden mil Nachbarstämmen. - 

Die Albrunas, die intelligentesten Frauen aus mehreren ario- 
germanischen Volksstämmen, halten im Falle des Kampfes 
die Führung der zurückgebliebenen Frauen und Kinder. - 
Die Walkyras hatten nicht nur in Kampfzeiten dafür zu sor- 
gen, daß sich kein Mann eigenmächtig aus der Kampflinie 
entfernte, sondern ihnen oblag auch der Waffenschutz von 
der Kampffront bis zum Heimatorte. Sie hatten die Toten in 
den Walhallen würdig beizusetzen, für die Pflege der Ver- 
wundeten zu sorgen und für den Fall, daß die Männer im 
Kampf unterlagen, den Schutz der Heimat in den Fliehbur- 
gen zu übernehmen. Daß sich durch die so hoch berech- 
teten Walkyras später wieder Rückschläge in den Hetäris 


mus entwickeln mußten, ist klar, doch dauerten dieselben 
gewöhnlich nur verhältnismäßig kurze Zeit. 


Die Funktionen der Männer fanden in dem Godentum ihren 
Ausdruck. Die Goden waren nicht nur Sippenälteste, sondern 
auch Gemeinde-, Gau- und Stammes-älteste. Erst in späte- 
rer Zeit, als sich die Westfranken als Ripuarier, d.h. „Leugner 
der Ararita“ bekannten, entwickelte sich in dem Druidentum 
jene heidnische Priesterschaft, die grundlegendes Vorbild 
für die spätere christliche Priesterschaft wurde - 
Selbstverstandlich waren alle Aufgaben, sowohl die der 
weiblichen als auch die der männlichen Berater an ein sog. 
Brauchtum geknüpft, dessen Spuren wir ja noch heute in un- 
serem Volke finden. Erst das Christentum entwickelte sich 
zu jener Macht, die jede ihrer Funktionen als vom „heiligen 
Geist“ erfüllt bezeichnete, um quasi dadurch zum Vermitller 
zwischen „das Got“ und den Menschen zu werden. Dadurch 
wollte es sich die ganze Macht aneignen. Vermöge seiner 
Thesen spricht das Christentum von: „heiligen Gaben“. „Er- 
Lösung‘, „Buße“ und „Seligkeit durch Buße“, was niemals 
bei den Kultvermittlern von Goden und Frauen je gemeint 
oder ausgesprochen wurde, da sie nur beratende Stellen 
bildeten und daraufhin wirkten, „Ursache“ und „Wirkungen“ 
„erkennen“ zu lernen. Wir finden sogar die Kultstöcke ver- 
schiedenster Formen des Brauchtums der Goden in die 
christliche Kirche überführt. Es gibt nicht eine Form unter den 
christlichen Kultbräuchen, die nicht auf Urformen vergange- 
ner Urzeiten zurückzuführen wäre. So ist es mit den 7 sog. 
Sakramenten, mit der Anwendung von Baumėl als Krisam, 
mit dem Rotwein, dem gesäuerten oder ungesäuerten Brot. 
mil der Übernahme der 3 mal 3 gleich 9 umfassenden Schöp- 
fungsgebote in ganz anderen Kultausdrucksformen, mit dem 
„Handauf legen“, das nichts anderes als Heilhypnotik war, 
mit dem Gebrauch der Kerzen als Sinnbilder „ewigen Lich- 
tes“, des Rosenkranzes, der Kronen bei gewissen Zeremo- 
nien, mit der Beschneidungssitte usw. 

Es würde zu weit führen, im Kleinen die einzelnen Brauch- 
tümer unserer Urkulturentwicklung und ihre Überführung ins 
jetzige Christenium darzulegen. 

Darum sei mit diesen wenigen Hinweisen vorläufig abge- 
schlossen, um in den späteren Reiseberichten und sonsti- 
gen Ausführungen die Umwandlung und ständige Entwick- 
lung der Kultbräuche darzulegen und dabei zu betonen, daß 
viele Brauchtümer, die gegenwärtig als Aberglauben oder 
sinnlos bezeichnet, in vergangenen Kulturentwicklungsepo- 
chen doch ihre besondere Bedeutung besaßen. 

Diese Bedeutung wird verständlich, wenn man sich die 
Grundursache zu dem betreffenden Brauchtum klar vor Au- 
gen führt. 


Selbstverständlich weisen auch die beigelegten Bilder auf 
den Ursprung des Brauchtums in vergangene Urzeiten hin. 


K. M. Weisthor SS-Brigadeführer 


Bundesarchiv Potsdam NS 19/3944 
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MAIENBLÜHEN - Maienbronnen 
Wunder dieser Ewigkeit E 
Licht von allen Weltensonnen 
ee 


“Und kein noch so hohes Wissen 
Keine Lieder wunderhold - 
“Können Moaienblühn vermissen, 
(Dieser Schöpfung „Šonnengold“ ! 


Mit den stark en „Zeugungsaren 
“Um der Frauen schlanken Leib, 
“Voll der Glut, der lebenswarmen 
ie Uu Weh 


Zwiefach eint sich Schöpfungswillen, 
Namhaft schön zu „Eins“ vereint, 
Wie nur g ot die Glut kann stillen, 
Die im Fluten sich geeint ... 


Maienschönheit - Maienwerden - 
Was ist Zeit und was ist Raum ? 
Gotos Wilen hier auf Erden 
Bleibt der Menschheit schönster 


Traum ii 





Willigut im Deister, während einer Wanderung mit Bert Rogge 1933 
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14 15 


21 22 


28 29 
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10 11 12 13 
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Mai-Mutterfest Christi Himmel- 
fahrt 
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Pfingstsonntag 


OKI DIDI DOOOOO 


Dienstreise nach Gaggenau 


18.06.36 

Auf dem Wege von Gernsbach nach Obertsroth ist unterhalb des Schlosses Eberstein, 
auf derlinken Murgseite der sogenannte Grafensprung sichtbar, ein Felsen, der Spuren 
alter Wohnhöhlen am Mittelhang aufweist. Ebenso können in den alten Felsformen 
Reste alter Steinplastiken erblickt werden. Die Anlage lässt darauf schliessen, dass 
es eine Stätte der Ur-Feme [Feme: mittelhochdeutsch, „heimliches Gericht“, zuständig 
für todeswürdige Straftaten] gewesen ist. Oberhalb des Dorfes Reichenthal liegen am 
Weg zum sogenannten .Orgelfelsen' am Hang zahlreiche Felsstücke, die durch ihre 
Form auffallen. Es dürfte sich bei vielen derselben um alte Heidensteine handeln 
die zu Kultzwecken gedient haben. Es muss einer späteren Untersuchung vorbehalten 
bleiben, die auf die einzelnen Felsen bezüglichen Sagen zu studieren. Kurz oberhalb der 
eben beschriebenen Felsen liegt an der Strasse der sogenannte ‚Schlangenbrunnen‘ 
dessen granitenes Steinbecken ein altes Taufbecken sein dürfte. Daneben zeigt ein 


Felsklotz die Form eines Schlangenkopfes, der dem Brunnen vermutlich den Namen 
gegeben hat. Der Stein weist auf seiner Oberseite eine muldenartige Vertiefung auf 
(Opfermulde}, weitere eigenartige Felsformen zeisen (Abb. Nr. 62. 63. 64). Die Form 


dieses Felsen lässt auf einen ehemaligen Hochsitzpfeiler schliessen. Ein in der Nähe 
gelegener Stein (vermutlich ein alter Mess- oder Grenzstein) siehe (Bilder Nr. 64a, 
64b). 


Das Tal oberhalb von dem eben erwahnten Ort Reichenthal wird beherrscht von dem 
sogenannten Orgelfelsen (neben welchem z.Zt. eine Hütte des Schwarzwaldvereins 
erbaut ist). Der Orgelfelsen selbst, und das felsige Gebiet unterhalb des Orgelfelsens 
auf der Westseite zeigt eine sehr grosse Anzahl behauener Steinblöcke und lässt auf 
eine alte vorgeschichtliche Befestigungsanlage schliessen, die in Felsen gehauen war. 
Verschiedene Felstore lassen auf unterirdische Höhlen schliessen. Das gesamte Ge- 
biet des Orselfelsens muss einer späteren einsehenden Untersuchung vorbehalten 
bleiben. Die Oberflächen der Felsen sind von Moos und Erdresten zu befreien und 
auf alte Steinskulpturen hin zu untersuchen. Oberhalb des Orgelfelsens befindet sich 
auf der Höhe des Haselfelsens ein Hochplateau, das eine weite Fernsicht gewährt; 
die herumliegenden Steintrümmer, die ebenfalls Spuren von Bearbeitung aufweisen, 
lassen auf eine alte Kultstätte schliessen. Von hier aus ist auf der gegenüberliegenden 
Talseite der Dachsfelsen und der Fuchsfelsen sichtbar. Aus der Lage der Felsen, ins- 
besondere aus dem Umstand, dass sich jeweils hinter diesen Felsen ein Hochplateau 
mit Gesteinstrümmern befindet, lässt sich mit Bestimmtheit annehmen, dass am Dachs 
=(Dag) Felsen die Hinrichtungsstätte der Männer durch die Ur-Feme stattfand, in 
gleicher Weise lässt sich schliessen, dass am Fuchsfelsen die Hinrichtungsstätte der 
Frauen, die den Frauenheilsgerichten unterworfen waren, gewesen ist. 


Die beschriebenen Felsanlagen zeigen die Spuren einer Zerstörung, die darauf 
schliessen lassen, dass sich die alten Sippen (Ur-Sippen) in ihren Kämpfen, die in der 
Blutrache ihren Ursprung hatten, gegenseitig aufreiben. (Die Blutrache wurde insbe- 
sondere von den Frauen ausgeübt, bzw. beeinflusst, die stets als Trägerin der Blut- 
rache anzusehen sind). Auf dem Hochplateau in östlicher Richtung der Orgelfelsen 
ist in dem sogenannten Gewann , Teufelsgrab‘ ein umfangreiches Trümmerfeld 
von behauenen Steinblöcken erkennbar, das jetzt von jungen Fichten umstanden 
ist. Sowohl die vorgefundenen Steine, wie auch der Name Teufelsgrab lassen 
es höchstwahrscheinlich erscheinen, dass Grabungen dort Erfolg haben. Auch 
wären die örtlichen Chroniken auf diesbezügliche Sagen durchzusehen. Aus 
der Art der Steinsetzungen sind alte Sippen- und Reihengräber erkenntlich, die 
annähernd Nord-Ost Süd-West orientiert sind. 


19.6.36 

Auf dem Höhenweg zwischen Gaggenau und Baden-Baden liegen kurz unterhalb 
der Wolfsschlucht zwei markante Felsen, die den Namen „Teufelskanzel“ und 
„Engelsfelsen“ tragen. Die Umgebung der genannten Felsen ist später auf Funde hin 
zu durchforschen; es ist nicht ausgeschlossen, dass Grabungen an diesen Stellen 
unterirdische Gänge freilegen.“ 

Unter Führung des Oberbaurates Amann Baden-Baden wurde das alte Schloss 
von Baden-Baden, das im Jahre 1040-1450 bewohnt war, besichtigt. Das alte 
Schloss ist heute nur noch Ruine, die allerdings sehr gut erhalten ist und jährlich 
unter beträchtlichem Aufwand von der Stadt Baden-Baden erhalten wird. Alle näheren 
Einzelheiten, die allgemein bekannt sind, gehen aus den beiden in der Anlage 
beigefügten Fremdenführern hervor. Die Ruine weist an ihrer Westseite heute noch über 
45 m hohe Mauern auf. Es sind deutlich verschiedene Bauperioden an der gesamten 
Anlage erkenntlich; die Art der Mauerung lässt an keinem Teil des Gebäudes auf 
römischen Ursprung schliessen, was auch von Oberbaurat Amann bestätigt wurde. 
Von besonderem Interesse war das alte Burgverliess in welchem noch heute die 
engen Steinzellen der Gefangenen erhalten sind. Das Burgverliess dient heute als 
Keller, doch werden die eben beschriebenen Zellen sorgfältig behandelt. 

Dieser Eingang hierzu (Bild Nr. 79) wurde früher durch eine Fallbrücke verschlossen. 
Oberhalb des Tores ist noch heute der Schacht für die Kette zur Fallbrücke erhalten. 
An der rechten Mauerecke des Toreinganges ist ein altes Kreuzzeichen in dem Stein 
gemeisselt (Heidenbannkreuz). Innerhalb des Burgaufganges sind noch die Gusserker 
für heisses Pech erkennbar. In der Ruine sind Regenzisternen erhalten. Die am Hang 
gelegenen Quellen liegen tiefer als die Ruinen. Auffallend sind am Palas die vielen 
Steinköpfe am Mauerwerk, die leider der Verwitterung sehr stark ausgesetzt sind und 
in nicht allzuferner Zeit als Skupturen nicht mehr erkenntlich sein werden. Innerhalb 
des sogenannten Palas sind an den Mauern deutlich die ehemaligen Balkenauflagen 
sichtbar. Die Balken wurden in der Mitte des damaligen Saales von zwei Steinsäulen, 
von denen die eine heute noch verhältnismässig gut erhalten [ist, getragen]. Am 
Säulenkapitell sind Wappen der Familie ‚Zähringen‘ angebracht. In dem I. Stock 
dieses ehemaligen Gebäudes ist das alte Frauengemach, das jetzt zu einer Kapelle 
umgebaut ist, sichtbar. Das Bild des Markgrafen Bernhard von Baden. Von grossem 


Interesse dürfte die in der Nähe gelegene alte Hauskapelle sein, die an den Steinen 
Spuren alter Inschriften trägt. Diese Inschriften weisen allerdings erhebliche Spuren 
alter Zerstörung auf. So ist z.B. auf dem Eckstein schwer erkennbar, ob es sich um 
Reste einer Inschrift oder um eine grobe Steinbearbeitung handelt. Mit Rücksicht 
auf die Örtlichkeit scheint es nicht ausgeschlossen, dass Letzteres der Fall ist. 


Unterhalb des oberen Eckturmes der Ruine wurden verschiedene Felsteile auf 


Skulpturen hin untersucht. Die freigelegten Felspartien lassen es angebracht 


erscheinen, diesen Teil der Felsanlage später genau zu durchforschen. Dieses 
erscheint um so notwendiger, als die in (Abb. Nr. 97) dargestellten behauenen 


Steine, die sich in unmittelbarer Nähe des beschriebenen Felsens befinden, auf 
alte Kultsteine schließen lassen. Ein weiterer Anhaltspunkt, dass dieser Teil der 
Ruine eine besondere Beachtung verdient und evil. Grabungen gerechtfertigt 
erscheinen lässt, ist der Umstand, dass sich in unmittelbarer Nähe ein alter 
Burgeingang befindet. 


Auf dem Wege nach Dorf Ebersteinburg befindet sich ein altes Gemarkungszeichen. 
Am Westhang des Höhenrückens bei der Wolfsschlucht befinden sich in der Nähe 
der Engelskanzel die Heidelbeerfelsen, die ein zusammenhängendes Wohngebiet 
aus alter Zeit darstellen, Torbogen, die vermutlich zu unterirdischen Gängen führten, 
Schliefgänge und Stollen sind teilweise noch erkennbar. Es ist mit Bestimmtheit 
anzunehmen, dass bei Wegräumen von Schutt Kulturschichten freiglegt werden, 
die bis in die alte Steinzeit zurückreichen. Alte Mörtelbrocken sind heute noch 
auffindbar, ebenso behauene Steine, die rechtwinklige Einsparungen aufweisen 
und Rückschlüsse auf Steinzeitwohnungen zulassen. 


20.6.36. 


Besichtigung des Schlosses Eberstein oberhalb von Gernsbach. 


Das Schloss ist auf einem hohen Bergkegel gelegen, der eine gute Rund- und 
Fernsicht zulässt. Am Schloss selbst interessiert das alte Wappen der Ebersteins. 
Ein Steinmetzzeichen im Türpfosten. 


Besichtigung des neuen Schlosses in Baden-Baden 


Allgemein interessierende Zusammenhänge sind in dem schon erwähnten 
Fremdenführer enthalten. Am Schloss selbst fallen unter anderem eine Eckfigur, 
ein Wappen, eine mit Zähringer Wappen geschmückte Toreinfahrt auf, sowie die 
gusseiserne Figur einer Schlosslampe. In der Vorhalle hinter dem Schlossportal 
befindet sich rechts und links über den beiden Seitentüren die Inschrift:. W.M.Z.B. 
In diesen Schildern ist ohne Zweifel Kala verborgen, was aus den zwischen den 
Buchstaben erkennbaren Punkten zu schliessen ist. Es bleibt einem eingehenden 
Studium der Schlosschroniken vorbehalten, um festzustellen, welcher 
verborgene Sinn darin enthalten sein kann. Auf verschiedenen Möbelstücken und 
Deckenverzierungen ist das Wappen der Zähringer desöfteren erkennbar. 

Das Hauptinteresse verdient aber zweifellos die unterirdische Kelleranlage unter dem 
gesamten Schloss, die nur sehr widerwillig gezeigt wurde. Noch heute sind dort 
schwere Steintüren zum Abschluss der einzelnen Haupt- und Seitengänge in Benut- 
zung, die auf die Verwendung der Räume als Unterkunft für Gefangene, aber auch als 
Zufluchtsstätte im Falle für Gefahr schliessen lassen. Wie gross die gesamte Anlage 
ist, lässt sich nicht einmal vermuten. Die Eingänge zu den nicht gezeigten Gangsy- 
stemen sind im Schein von Taschenlampen deutlich erkennbar. Die Schlossverwal- 
tung hat die bisher der Allgemeinheit zugänglichen Gänge jetzt gesperrt. Nach 
Angaben des Schlossfuhreres existieren noch heute weitreichende unterirdische 
Gänge, deren Existenz aber vor dem Publikum verschwiegen wird. Es dürfte kein 
Zweifel bestehen, dass eine genaue Ausmessung des gesamten Gangsystems 
überraschende Ereignisse zeitigen würde. Es sei aber schon an dieser Stelle darauf 
aufmerksam gemacht, dass die Schlossverwaltung mit allen Mitteln bestrebt zu sein 
scheint, die Aufmerksamkeit von diesem Teil des Schlosses abzulenken und eine 
Genehmigung zu einem solchen eingehenden Studium nur sehr ungern geben dürfte. 
Trotzdem wird ein solches Studium von mir durchaus befürwortet. Beachtlich ist ferner 
im Schlossgarten ein Stein mit Hufeisenmotiv. 


Unterhalb des Schlosses befindet sich ein der Allgemeinheit zugänglicher 
Treppenabstieg in die Stadt Baden-Baden, der durch einen Torbogen führt. Ein 
senkrechter Eckstein dieses Torbogens trägt neben verschiedenen Einzeichnungen 
neueren Datums zweifellos auch alte Zeichen. An einer Hausecke, in der Nähe des 
Torbogens, ist ein sogenannter Radabweiser, Anfang Schlossbergstrasse, zum Schutz 
der Hausecke aus Stein angebracht. Dieser Stein zeigt eine zwar verwitterte, aber 
noch erkennbare Symbolik. Es ist durchaus bedauerlich, dass derartige Steine einer 
scheinbar absichtlichen Vernichtung an derartig gefährdeten Stellen ausgesetzt werden. 
Wie mir durch Herren des Bauamtes von Baden-Baden versichert wurde, soll für die 
Versetzung des Steines an eine geschützere Stelle in Bälde Sorge getragen werden. 


Brachmond - Juni 
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Brigadeführer Willigut - Weisthor kurz vor seiner Pensionierung 1939 
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Obergruppenführersaal im Nordturm der Wewelsburg, im Vordergrund die „Schwarze Sonne“ 
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Die Schwarze Sonne 


D Begriff der „Schwarzen Sonne“ ist ein doppeldeutiger; die 
eigentliche Bedeutung verweist auf eine mystische, unsicht- 
bare Parallelsonne zu unserer sichtbaren „weißen“ Sonne. 

Das älteste archäologische Zeugnis, welches als eine Darstel- 
lung der Schwarzen Sonne gedeutet werden kann, stammt aus 
dem iranischen Susa und wird in das 3. Jahrtausend vor unserer 
Zeitrechnung datiert. Dabei handelt es sich um die Siegesstele 
des Königs „Naram-Sin“. Naram - Sin war der Enkel von Sargon 
dem I, Gründer der Stadt Akkad. König Sargon, als „König der 
vier Weltteile“ bezeichnet, unterwarf ganz Vorderasien. 

Auf der Naram Sin- stele ist ein Götterberg dargestellt, unter dem 
der König mit einem Hörnerhelm und, ihm folgend, seine Solda- 
ten zu erkennen sind. Über dem Göttersitz scheinen am Himmel 
zwei Sonnen: die Schwarze und die Weiße Sonne! Dies ist eine 
klare Fortsetzung der sumerischen Tradition (Geierstele und 
Standarte von Ur). 

Somit kann man von der Annahme ausgehen, daß sich das Wis- 
sen um die Schwarze Sonne aus der Hochkultur Altsumers in die 
akkadische Besatzerzeit gerettet hat 

Ebenso fand sie schon bei den Erbauern der Pyramiden, als „Licht 
des Sirius“ Erwähnung. Als „Geist des Sirius“ wird die Göttin Isis, 
eine Ableitung der sumerischen Ischtar, bezeichnet. Der Sirius/ 
Sopdet war das „dritte Auge“ der Isis. In diesem Zusammenhang 
hat sie die gleiche Bedeutung wie Ischtar bei den Sumerern. Sie 
wirkt als Botin der Schwarzen Sonne und als Überbringerin ihrer 
göttlichen Kräfte. 

Aus den alten Überlieferungen von Babilu ergeben sich Hinweise, 
daß die Verehrung der Schwarzen Sonne aus der Heimat des 
Mitternachtsberges, dem nördlichen Europa stammt: 


„Am Oben der Welt steht der Mitternachtsberg 

Ewiglich wirkt sein Licht. 

Des Menschen Auge kann Ihn nicht sehen - 

Und doch ist er da. Über dem Mitternachtsberg strahlt die Schwar- 
ze Sonne. 

Des Menschen Auge kann sie nicht sehen - 

Und doch ist sie da: Im Inneren leuchtet Ihr Licht. 

Einsam sind die Tapferen und die Gerechten; 

Doch mit Ihnen ist die Gottheit.“ 


„Weiße Sonne, über der Welt Erde strahlend - 
du gibst des Tages Licht. 

Schwarze Sonne, im Inneren von uns leuchtend - 
du schenkst die Kraft der Erkenntnis. - 
Besinnend des Reiches von Atland, 

das hoch bei der Himmelssäule lag 

ehe des Meeres Wut es verschlang. 

Besinnend der klugen Riesen, 

die jenseits von Thule kamen und lehrten“ 


(zitiert nach Hasler: Die Schwarze Sonne - göttliches Licht der Erkenntnis) 


Das heißt, die „Schwarze Sonne“ ist zwar nicht sichtbar, aber eine 
esoterische Metapher für das Licht des eigenen Inneren, der See- 
le der Menschen von Atlantis, den Ariern, welche die Weisheit 
alles Wissens von Anfang und Ende der Zeit in sich birgt und 
anderen davon kündet. 

Das Zeichen der „Schwarzen Sonne“ führten die Wissenden als 
Geheimzeichen. Die „Schwarze Sonne“ gilt somit als die arische 
Gotterkenntnis, die Erleuchtung und das absolute Wissen über 
die Zusammenhänge des gesamten Lebens aus einem arteige- 
nen, germanischen Denken und Gefühlslebens heraus. Die ur- 
sprüngliche Farbe der „Schwarzen Sonne“ ist ein tiefes Dunkelrot 
oder ein tiefdunkles Purpur, sie wurde jedoch - um sie als Kon- 


trast zur „Weißen Sonne“ des Tageslichtes gegenüberzustellen, 
als eine schwarze Sonne dargestellt, was ihr auch letztendlich 
den Namen gab. 

Das Symbol innerhalb des Obergruppenführersaales in der We- 
welsburg ist dagegen erst nach dem Krieg als Schwarze Sonne 
bezeichnet worden. Es soll nach Landig das Symbol gewesen 
sein, das sich ein elitärer Kreis der SS über das Kriegsende hi- 
naus als Symbol erwählt habe, um damit ihre Mission als Einge- 
weihte in die alte Überlieferung zu verdeutlichen. 

Ähnliche Formen finden sich erstmals bereits auf trojanischen 
Spinnwirteln des 3. vorchristlichen Jahrtausends - mit lediglich 
6 Speichen - und werden nach der christlichen Zeitenwende auf 
germanisch-alemannischen Gewandfibeln in der 12-speichigen 
Form verwendet (ca. 4-6. Jahrhundert). 

Unklar bleibt dabei jedoch ihre Bezeichnung. 

Die heutige offizielle Geschichtsforschung steht der Deutung des 
Wewelsburg-Symboles ablehnend bis verständnislos gegenüber. 


Nach Interpretation Emil Rüdigers überlieferte Weisthor zur 
Schwarzen Sonne: 

„Vor hunderttausenden von Jahren stellte diese Sonne den Mit- 
telpunkt unseres Sonnensystems dar. Vor dieser Sonne sollen 
auch schon zwei andere die Stelle eingenommen haben. Es wird 
von dem dualistischen System ausgegangen, wobei eine existie- 
rende Kraft immer eine Gegenkraft bewirkt. (demnach eine aktive 
und eine passive Sonne) Die Aktive, in unserem Fall die goldene 
Sonne, welche „Aitharteilchen“ ausschleudert und die Passive, 
welche die Schwingungszahl und die Wellenlänge dieser Ener- 
gien bestimmt und absorbiert. Das Ganze muß man sich verein- 
facht ungefähr wie eine Sanduhr vorstellen. Als logische Schluß- 
folgerung wird nach einem gewissen Zeitraum die aktive Sonne 
über keine Energie mehr verfügen und es findet eine Umpolung 
der Sonnen statt. Die passive Sonne wird aktiv. Jetzt beginnt ein 
Kampf der Sonne um den Mittelpunkt des Sonnensystems, da 
sich die aktive Sonne noch um die Passive dreht. Dadurch kommt 
es zu einem Stillstand der Massen und einer anschließenden Ver- 
wirbelung des Sonnensystems. 

Diese Sonnenerneuerung soll vor rund eineinhalb Millionen Jah- 
ren begonnen haben und währte etwa 800000 Jahre. Der Über- 
lieferung nach war dieser Kampf zwischen Santur und neuer 
Sonne vor 330000 Jahren endgültig beendet. Mit dem Erlöschen 
des „Santur“ war auch die Kraftquelle der Hyperboreer nicht mehr 
existent. 

Halgarita Spruch Nummer 27: 


Sunur saga santur toe 
Syntir peri fuir sprueh 
Wilugoti haga tharn 
Halga fuir santur toe 


Übersetzung nach W. von Bülow: 

„Die Sage meldet, daß der Sonnen zwei Heilsam im Wechsel- 
Waltung UR und SUN der Sanduhr glichen, welche umgedreht 
der einen, stets zum Sieg verhilft.“ 

„Der Sinn des göttlichen Irr - Wandel - Wegs, der Schlackensin- 
tern in des Feuers Sphäre ward so in Feuersprache offenbar dem 
Erd - Ich - Lauf der Paradiesgeschlechter.“ 

„gottwillige Führer leiten zum Guten durch ihre Hege in der Welt- 
allrunde, was sichtbar und bald vertarnt erschien, in den sie lenk- 
ten Phantasie der Menschheit.“ 

„polar im Wechselspiel von UR zu SUN im Opferdienst von Wer- 
den und Vergehen, im heiligen Feuer Santur so versprüht zwei- 
spältig, doch zum Segen siegreich wendet.“ 


Ernting - August 
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Willigut kurz vor seinem Tode, 1944 - 45 
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Weisthor & die Okkultforschung 





eben seiner Tätigkeit im Bereich der 
| \ Runenkunde-Deutung befaßte sich 

Weisthor auch mit der „Okkultforschung“ 
innerhalb der SS für die eigens eine eigene 
Abteilung im SS-Ahnenerbe errichtet wurde. 
Eines der wenigen erhaltenen Dokumente zu 
diesem Komplex ist ein Schreiben Weisthors an 
den Chef des persönlichen Stabes Himmlers 
nach dem Erhalt eines Briefes von Gaston de 
Mengel, einem französischen Okkultisten, der 
Mitglied der „Polaires“ war.Einiges spricht dafür, 
daß Otto Rahn, der auf Empfehlung Weisthors 
in den persönlichen Stab Himmlers aufgenom- 
men wurde, an den Forschungen de Mengels 
nicht nur als Übersetzer beteiligt war. Bereits 
während seiner Forschungen in Montsegur ge- 
riet er in Kontakt zu den Polaires. 1937 hielt sich 
Rahn wahrscheinlich zusammen mit de Mengel 
in Finnland auf, obgleich hierzu keine Dokumen- 
te vorliegen und auch die bislang erschienenden 
Rahn-Biographien hierzu keine Angaben ma- 
chen. 
Während die Akte der Abteilung Okkultforschung 
innerhalb des Ahnenerbes gänzlich leer ist, sind 
uns über die Weisthor-Akten zwei Schriftstücke 
erhalten geblieben, die ein wenig Licht auf diese 
Okkltforschung werfen, von der Michael Kater, 
der Verfasser der Standardbiographie über das 
Ahnenerbe berichtet, sie hätte „nur auf dem Pa- 
pier existiert.” 
In einem Schreiben erstattet Weisthor seinem 
Dienstherren Bericht über die seltsam anmuten- 
den Forschungen Herrn de Mengels: 


„In einem höchst geheimnisvoll gehaltenen 
Scheiben vom 23.6.37 aus Helsinki macht mir 
Herr Gaston de Mengel eine merkwürdige Mit- 
teilung. Er schreibt etwa folgendes: 

Die Achse, die nörd-östlich von Paris liegt, ar- 
beitet sehr stark. Doch liegt die Achse weder 
bei Berlin noch bei Helsinki. Ich habe aus dem 
Durchschnitt der Achse den Ausgangspunkt 
der Kräfte bestimmen können. Er liegt in Murm 
(Lappland) etwa 35 Grad östliche Lange und 
68 Grad nördliche Breite in der Umgebung des 
Lowosero in Rußland. Ich habe auch den Ort 
von dem großen Schwarz-Zentrum bestimmt. 
Er liegt innerhalb des großen Dreiecks, das 
von Kobdo, Urumtschi und Bakul gebildet 
wird, bei Sin-kinag in der westlichen Mongolei.” 
Ich bringe dieses Schreiben deshalb zur Kennt- 
nis, weil Gaston de Mengel mich fragt, was ich 
davon halte. — Ich halte diese Information für 
immerhin beachtenswert und bitte ihr entspre- 
chende Aufmerksamkeit zu schenken. Meiner 
Vermutung nach werden dort von den Russen 
nach Übereinkunft mit Frankreich und England 
Flugstützpunkte errichtet. Ob diese Verrnutung 
zutrifft, könnte der SD zu ergründen versuchen.” 


Die Bedeutung der Person Wiliguts/ Weisthor, 
der heute gerne als seniler Geisteskranker dar- 
gestellt wird, wird nicht zuletzt aufgrund eines 
Besuchs zweier englischer Geheimdienstbeam- 
ter nach dessen Tod deutlich, die seine Ange- 
stellte nach dem Verbleib seines Runenstockes 
befragten..... 
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Die Wewelsburg bei Paderborn - auf Ratschlag Weisthors die „Gralsburg“ der SS 
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Die Wewelsburg 





enannt wurde die Wewelsburg nach dem Rit- 
ge Wewel von Büren. Ihre erste Erwähnung 

fällt in das Jahr 1123/24 durch den sächsi- 
schen Abt Arnold von Berge, welcher über den Wie- 
deraufbau der Burg durch den Paderborner Stiftsvoigt 
Friedrich von Arnsberg berichtete. Ihr Bau als säch- 
sische Wallburg gegen die Hunnen dürfte dagegen 
um einige Jahre weiter zurückliegen. Seit dem Jahre 
1301 war die Wewelsburg ununterbrochen besiedelt. 
Zwischen 1603 und 1609 wurde unter Dietrich dem 
IV. von Fürstenberg ihre dreiflügelige Grundform kon- 
zipiert, welche auf dem europäischen Festland einzig- 
artig ist und nur in der Gralsburg Montsegur Entspre- 
chung findet. Das Besondere der Wewelsburg ge- 
genüber Montsegur ist jedoch, daß diese im Grundriß 
das Geheimnis des „goldenen Schnittes“ birgt, d.h. 
der kleinere Teil verhält sich zum größeren wie der 
Größere zu beiden zusammen und dieses Verhältnis 
symbolisiert die absolute Harmonie mit dem Kosmos. 
In der Literatur über die Burg wird daher ein Bezug zu 
Geheimgesellschaften, insbesondere dem Tempel- 
ritterorden hergestellt, obgleich dieser bereits 1309 
offiziell zerschlagen worden war. Nicht zuletzt diese 
mystische Vergangenheit der Burg veranlaßte Himm- 
ler auf Anraten seines Beraters Karl- Maria Willigut, 
1934 die Burg für die SS zu pachten. Willigut, der als 
„Weisthor“ als Leiter des Amtes für Frühgeschichte im 
RSHA fungierte, stützte sich dabei auf eine Prophe- 
zeiung, derzufolge ein Heer aus dem Osten an einer 
westfälischen Burg vernichtend geschlagen werden 
soll. Diese Sage der „Schlacht am Birkenbaum“ war 
Himmler bereits zuvor aus anderer Literatur bekannt. 


„Ich habe es gefunden, Herr Reichsführer. Hier ist die 
Prophezeiung der großen Entscheidungsschlacht, 
über die wir uns unterhalten haben, sogar schriftlich 
niedergelegt. Soll ich sie Ihnen vorlesen? Der Text ist 
in mittelhochdeutscher Sprache abgefaßt.“ 


Mit diesen Worten beschreibt Karl Wolff die Findung 
Weisthors zur Auswahl der Burg. 


Weisthor war auch entscheidend an den Plänen zur 
Umgestaltung der Wewelsburg zu einem „weltan- 
schaulichen Zentrum” der SS beteiligt. Besonderes 
Augenmerk wurde auf den Nordturm gelegt, in des- 
sen Obergeschoß der Obergruppenführer-Saal, mit 
einer 12 speichigen Sonnenraddarstellung, auch als 
„Schwarze Sonne“ bezeichnet, entstand. In diesem, 
dem ganzen Korps der SS-Gruppenführer vorbehalte- 
nen Saal, sollten unter den Wappen der verstorbenen 
Obergruppenführer Beratungen stattfinden. Im Unter- 
geschoß des Turmes wurde eine Art kuppelförmige 
Krypta errichtet, deren Boden und Decke Hakenkreu- 
ze schmückten. Diese, an mykenische Kuppelbauten 
erinnernde Krypta enthielt 12 Säulenpodeste mit da- 
hinter liegenden Nischen und war den mächtigsten 
Männern der SS vorbehalten, die vermutlich gemäß 
Himmlers Vorstellungen gleich dem Ritterorden der 
Gralssage aus 12 Personen bestehen sollte. Hier 
sollten im engsten Kreis rituelle Kulte, Exerzitien und 
Meditationen abgehalten werden. Nicht weiter ver- 
folgte Pläne sahen darüber hinaus einen Ausbau der 
Burg und der Umgebung zu einem gigantischen welt- 
anschaulichen Zentrum der SS vor. Im Zentrum dieser 
Anlage stand die dreieckige Burg, welche die Spitze 
eines Speeres symbolisierte, der das alte germani- 
sche Symbol der Machtübertragung vom König auf 
seine Gefolgsleute verkörperte. Von diesem „Speer“ 
sollte sich sinnbildlich das Blut des „arischen Bluta- 
dels“ in die Schale, symbolisiert durch die geplanten, 
umliegenden Gebäude, ergiefšen. 

1945 wurde ein Teil der Burg von der SS gesprengt, in 
den Nachkriegsjahrzehnten jedoch wieder aufgebaut. 
Heute befindet sich in der Wewelsburg eine Jugend- 
herberge sowie ein Museum. Die Geschichte der NS- 
Zeit der Wewelsburg wird im anliegenden ehemaligen 
Wachhaus dargestellt. Obergruppenführersaal und 
Krypta sind dem Besucher jedoch verschlossen. 

Der Legende nach erscheint hier zwischen Burg und 
Gut Böddecken, einem nahe gelegenen heute als In- 
ternat genutzten Anwesen, regelmäßig Weisthor auf 
einem Schimmel reitend dem Wanderer... 


Lu Oktober 


OKTOBER nennt sich 
irdisch &/Vbessen 
‘Von Menschentum 
und Menschenschein, 
Es rauscht das “Blut, 


\\ 
es rauscht „ver gessen - 


„Nur Liebe ist von g ot allein. 


Wo bleiben: Zeit und 
Raum>- die Beiden ? 
"Ver gänglich, weil es 
Menschensinn ! 
Nur g otos Lieben 
erelio, 
DaB ich in „Ihm 


„vergänglich bin ! 


Der von Willigut entworfene SS-Totenkopfring 
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* nur protestantisch geprägte nördliche Bundesländer HH,HB, 


Deutung Totenkopfring 


Symbol Totenkopf: Von ungarischen, dann polnischen und 
später preußischen Reitertruppen auf ihren Pelzmützen 
bereits im 16. Jahrhundert getragen. In den Freiheitskrie- 
gen um 1813 finden wir den Totenkopf auf den Mützen 
der Schillschen-, bzw. Lützowschen Jäger. Bedeutende 
Angehörige dieser Freischaren: Jahn, Körner, Friesen. Ab 
dieser Zeit von deutschen Husaren-Kavalleristen bis 1918 
getragen. 1923 vom Stoßtrupp-Hitler der späteren Stabs- 
wache, der Keimzelle der 1925 neu aufgestellten Schutz- 
Staffel (SS). Deutung: Zeichen bedingungslosen Gehor- 
sams mit Einsatz des Lebens. 

Symbol Triag mit Sigrune: Triag, gleichschenkeliges Drei- 
eck mit hochgestellter Spitze. - Das Leben ist im Gange. 
Es ist dreiseitig: Entstehen, Entwickeln, Vergehen oder 
Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft. Deutung: Jedes Ver- 
gehen ist der Weg zum Neuerstehen und Sinnbild der dre- 
henden Entwicklung. 

Symbol Sigrune: = S - Sieg- und Sonnenrune. AlafSal 
Fena = Sonneheil dem Kraftbewußten. Sal und Sig = Heil 
und Sieg. - Gruß und Kampfruf unserer Ahnen durch Jahr- 
hunderte. Deutung: Der Schöpfergeist muß siegen! 
Symbol Fyrfos: Das aus vier Ur-Runen geformte Haken- 
kreuz. Heilszeichen aus dem Ewigen. Sonnenlauf. Das 


Verleihungsurkunde 
zum SS-Totenkopfring 
von 1942 


verhelte Hakenkreuz ist das Sinnzeichen G = Gibor-Rune 
= Gib = geben, or = Nachkommen. - Segen für das Blühen 
des Geschlechts. Deutung: Mensch sei eins mit Gott, mit 
dem Ewigen 

Symbol: Im Ring eingeschlossen zwei Sig-Runen und 
eine Zusammenfassung der Tyr- und Os-Rune. - Ring 
- Kreislauf des göttlichen in der Natur, das in sich selbst 
beschlossenen Grundgeistes. Lebenskreises. SS = Heil 
und Sieg! = Gruß und Kampfruf. Angehöriger der Schulz- 
Staffel. Tyr-Rune = T - Schwert und Kriegsgott sowie Ziu 
(Zeus). Tyr-ol, öl = Geist, in Tyrol herrscht der Kampfgeist 
TYRS. - Die Rune lehrt: des Todes Ohnmacht. Der Tod 
kann nicht töten, warum soll man ihn fürchten? Deutung: 
Sei truglos, tapfer und treu! 

Symbol Hagel-Rune im Sechseck = H. Alle 18 Runen sind 
aus diesem Sechsechhagal Zeichen geboren. Hagal = die 
Hege des Ich vollbringt ein Wunder. Der Hag im Inneren. 
-Das Allein sich tragen gibt Macht über die Widrigheiten 
und das starke Bewußtsein eins sein mit Gott. Deutung: 
Umhege das All in dir und du wirst das All beherrschen 


(nach Klaus Patzwall: Der SS-Totenkopfring. Seine illust- 
rierte Geschichte. Berlin 1993 


Ich verleihe Ihnen den Totenkopfring der # 


Er sol 


Fin Zeichen unserer Treue zum Führer, unseres 


Khorsams gegen unsere Vorgesetzten und unserer 


unwäandelbaren t= 


|| 
unerschütterlichen 


FA sammengteh öriekell und Kameradschaft. 


Der Totenkopf Ist die Mahnung, jederzeit bereit zu sein, das Leben 


unseres lchs einzusetzen für das Leben der Gesamtheit. 


ie Runen dem Totenkopf gegenüber sind Heilszeichen unserer Ver- 


į 
gangenheit, mit der wir durch die Weltanschauung des Nationalsozia- 


ismus erneut verbunden sind. 

Die beiden Sip- Runen versianbilden den Namen unserer Schutzstaffel. 
Hakenkreuz und Hagall-Kune sollen uns den nicht zu erschülternden 
Glauben an den Sieg unserer Weltanschauung vor Augen halten. 
Umkränzt ist der Ring von Eichenlaub, den Blättern des alten deutschen 
Baumes. 

Dieser Ring ist käuflich nicht erwerbbar und darf nie in fremde Hände 
kommen. 

Mit Ihrem Ausscheiden aus der # oder aus dem Leben geht dieser 
Ring zurück an den Reichstūhrer-fį. 

Abbildungen und Machahmungensind strafbar, und Sie haben dieselben 


zu vwerhüten 


Tragen Sie den Ring in Ehren! 





2007 


eh | Grabstein Weisthors in Arolsen - mit dem Fa- 
Te 15 milienwappen der Wiliguts 





OO.) 
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Trollnächte 
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Schimmelreiter- 


nacht 
12 13 14 15 16 17 
Urstier-Opferan- Volkstrauertag 
dacht 
19 20 22 23 24 
Buß- und Bettag“ Totensonntag 
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Irsltes amilin: Siegel des 5aufos Wiliger. 





| Siriji bed Sinyline-Vügels auf ber Ctūfiečie, 
Blafonierung bestreisrunben Siegel: 
Umfdriftioben Hiliguoted, alte Namensferin son Hliouf, 

imien žleištuinią, Teißhinig, Miffensfundiger, 
Dießcnriftfornt ift getijch von ungemein bogem Miter, ber grie 


hijgen Schrift vertvandt. Al (zugleich fiir I) bat bi: Form bes grierhifchen . 


langen D (Omega). 

Die Hunne (auch © bebentenb) bat bie Form. bes Tateinijjen Y 
(pfilen), 

Dach linte getvenbet bedentet bies Seiden Ehle. 

E entfpricht bem griedsifchen 2 (Camda). Dr ift fhr ähnlich geformt, 

 Duasoffene Dreied (Draugh, Drebauge, ned in der hriftlichen 

Einnbildfprache Zeichen bed Goftesauges, bad oft ala foldet eingefügt wirb). 
Dhen offen bedentet „gedffner für tad Finfteömen des Heilig Ceifter von 
Oben", alfo initiiert vom DIE. In dies Dreted mähft von Eten em reng 
hinein mit einen toagerechten und einem fentrechten Ballen, Die Iongerechte 
(Vorfellingeafe) bedeutet die Materie, bie Sentrechte (Willensachfe) den 
Gor-tscjtunpuls, der im Zchnittpunfse beiber von Oben durd ben Allgeift 
ben bewunten Borßeift erzeugt, 2 

Diele Biuguną findet aber im reied jelbft ftatt, alfo in Beiftenaterie, 
Gie mirti fih (ben iongererhten Balten bes Dreicds burchbrechend) nach un 
ten bin ats bie yue Gormenfcheibe, der ein Halbmand fich anfchmiegt (R a 
nis Diege), um fih dort alė Schöpfungemittelpunstt in ber fichtbaren Telt 
ju man [e feltieren. Gonne und Menb galten, wie In einem früheren Hefte 
ausgeführt (Ojiara) ben alten Beyuprern als Seiden der Aonifchen Buch 
[tabo Kata, als Seichen der Schöpfung der Sriträumlichleit imd ihrer 
Gefesmäßtgleit: TORN (bebräifd das Gefen). 

S3weißiegrumen fragen rebig und lintė bad Dreied, mei Sicht- 
barteitdformen: 

Innenwelt bed Sohnes (SUN) rechts am Dhantafiepote, 


N ii des Waters (Falar, verborgner Schöpfer) Ents am Mas 
turpHe, 

Sufammen mit bem Dreit bilben diefe beiden Giegrunen bad tivige 
Zeichen be Dreieintgtelt, Sehr bebeutfam find bie ei Meinen Kreuze repta 
und eind Linde, 

Dieie Beilreuge in ber Fonn des fon. Terufalemfreuged (beiliges 
Golan, heilige eilės und TFricbensftätte) bedeuten, bafi der Phantafiepol 
poci Dole bat. lnfer Beroußefein it der Innersselt und ber Olufeioelt gue 
gewandt, reäbrend am Maturpol bie Mußenivelt.als Einheit erfcpeint, 

Žmei Batentreuge in doppelter Drehrichtung Kinds redtėbeehenb, 
jaugend, redtė Tinlabrebent, firablend, Schon Korfdjelt lennt diefe Inter 
icheldung, bie burg bie neuefien Elnierfudiungeni ven Br, med, Geermann 
Staffel beftätigt twird, Diefer trennte in feinem Apparat bur PHechie- 
beebung bie Semmmatftcahlen von den "Machätumdftrablen (Einttörehung). 
Fine erperimentelle Bbeftätigung dlefer Meppen- ymhell! 


Sm Mechfelfpiele defer Geiben Heäfte vollzicht fih jeglicher Aufbau 
tin Mbban, m alla amd Strablımg. Materie balle fich zu Meltkärpern 
zufaimmen, bie bann wieder ihr Eicht verfprüben, Ules Weiftige [traflė, ımb 
Hvar in indiuiturijėr Wele, wie ung ber fiberifche Pentel zeigen Tamm. Go 
erftelle fih der Bater feinen Schöpfungeramm, dieje Echöpfung wit tonn 
burch den beiten Cogog, ben heiligen eift wicher entınaterialifiert, vergeie 
fiat Sefe beiden fih ergängenden Seugunasprinzipien geben fealeich wiet 
ber, wie imd tag Giegel zeigt, in IRGUN laftie-paffio) und GUNAR 
(pafiiv-aftio) ald Träger der wehfelnden rhtmierten Kheigleit (Strebėlauf) 
ing „teffinnige” (nerlchrie, geftürste) 

Galb+Ür über, bad beiberfeitė überragt von ben „geuzenden” (jeinenben) 
Pafrunen, mit Biefen zufamınen an Baufpole ein offisch, Segtorähnliches 
(Hagal ald ınaterielled und eiftiged Eriebleben) bildet, 

Ted Punkte in ben „offenen Gelben” beider Salenfreuge bedeuten 
eine doppelte Biring (Führung, Förumeiti Fahrgefpann), bie aufammen 
bie Rohi B ergeben, die „hohe heimliche Acht” als Gimibild ber noigean bree 
mifchen Gerechtigkeit ober bad Arch von Urfadpe und Wirhemg, 

(FE mag bier bemerlt werden, baf Diefed Siegel fich fafi genai Dodi 
nit ben Siegelber Manbihu-Önnaftie, die deanadh ala We 
Sippe urfprünglich aud ein Träger arınanf[dee Heberlieferung war, 

Blafonterungder 4 Runenim Sygill-Bügel: 

Büselfinnim Ullgemeinen: „Ben Düne fap an, um Got 
Villen au betätigen.“ „A Runen even, 4 Šreuge toein” zufafinen bilden 
fie micber die: „hohe heimliche Uhe". Werborgen bleibe, was „Biffende* 
„Šolė“. 

a Died Runen- Giegel: A 

Rune 38 bebere Ich, Both. DT gerfūali micber in Biber 
Ohi Tyr. - 

Gibor läbt fih gerlėgėn in Guntime und arune, jufaminėn Sonnen 
Ich, Mllicht, bas aud her Sand bes großen Geberd hervorgeht (ben Mirth 
Daabe mit ber Babenbanb mennt, ala Gott ber Zuatavälfer). 

Dibil bie ewige Dffenbaning bes geiftigematerlellen Grint. 


Tur Zi bei Eie über bie Materie in ber Libiei Kawinc 
Kaif). ar 

(i a bebeuirt aljo: „Beheiligtes Uli Lil: des eifigemnierielen Seine 
im ewigen Streidlaufe, int Mrcijen ber Schöpfung im SL” 

NunenjiegelSun-Itot Gonnennot, Dihbgemg || 

Muuenjiegel Dibil-S a, Ent, Hier zu efen alt Bert» 
Aige Yr- pia | 

Der ie Rob He, Döbin als Haractır, Perata Preroib (Leria, 


abèin. 
Worta Rönteus bes Terochens aun Dtrusstfichen Toni ncu eift 
ifi toieberim 38 Sch in erhöhter Form. 
Sufammenlaffung: „Dre Got im Pikipvange mirb and 
Femy ber Materie gehejtet em Peritaje (Derhira), wandelt th in Myt 
mud, aleh aber Immer Hot Th.” 


1, wie Muuerfiegelabbat -xb bie Hudega verbe ich 


„Bern: Dberft Willgut, Morja Bei Salhurg, der Felter in feiner Wili ippe 


ein Träger altgeherligter, Ayer III Taire utichostfenber Žiedai fanu 
ft. Sur wenige Zukige figi: der Exhrifleiise kinui 

Gerade dicio Wappen wò feine Fröiwriung folen zeigen, bağ bie 
Beutfche Seraidil auf alleräliefte Ufprange ynatiociht, 





it, auf die ursmamifche 
Kunenüberlieferung, Munut reden mhi bein, ber fie als Inthüller telji: 
Edhiyfungdaehänmiffe auffept. 


Q 
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u Zulmond - Dezember 


DIE len imd at 
INT. N 
WI u = p m 

der adis Žo 


en J rr 
L S Sicht 
E = ŠA m sein flicht J 


mist We - Ende 
A nfang nur 
"Von g otos ‘ Wesen 
‚Ur - nat - ur. 


Der „wieder-erwachte“ Weisthor vor der Wewelsburg, wie er schon 
von mehreren Einheimischen gesehen worden sein soll ... 
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Die 30 Anrufungen 


All - mächtiger All - weiser All - umfassender 
Un - sichtbarer All - wissender All - durchdringender 
Un - nennbarer All - waltender All - belebener 
Un - fassbarer All - wirkender All -gebender 
All - erleuchtender All - gewaltiger All - befeuernder 
All-schöpfender All - durchströmender All - schaffender 
All - durchtönender All - formender All - lebender 

All - gütiger All - segnender 


All - wendend - wandelnd - erneuernder 
All - ewig - zeugender - alleinig - Einziger Got! 


Ich bete zu Dir um Weisheit - Wissen - Tatkraft und Erfolg - 

Ich bete zu Dir um Deine Liebe, Deine Güte, Dein Licht und Deinen Segen. 
Auf allen meinen Wegen, jetzt und in alle Ewigkeiten Om ! - 

Ich bete zu Dir um die ewigen Seligkeiten, Alaf Sal ! 


Das Gelibde an Wolan. 
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